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eitgemüihes zur Predigt
Von Otto Cohausz

(Schluß
Dieſe Stimmung heißt ES ausnutzen. Um ES wirkſam können,

ſſen wir uns jedo der uneren Verfaſſung unſerer
jeweiligenftanpaſſen denn nichts AT verfehlter
als die allgemein gehaltenen Abhandlungen ber die Kirche, wie
ſie unſeren Lehrbüchern vorkommen, einfach auf die Kanzel
übertragen. Die erſte Forderung der Rhetorik iſt doch die, Qus dem
ganzen theologiſchen Wiſſensſchatze gerade das auszuwählen, was
den Bedürfniſſen und der Faſ

Ungskraft des Publikums entſpricht,
das wir gerade voruns haben, emne Forderung, die von den Fach
gelehrten, E  E dem wirklichen Leben fern ſtehen, oft überſehen
oder überhaupt nicht erkannt ird Daher dann ihr ablehnendes
Irteil ber die Opulare Apologetik. Für den iſſen

—

chaftsbetrieb
iſt EeS allerdings notwendig, daß alle Einwände der gegneriſchen
Gelehrten berückſichtigt, daß auch das wiſſenſchaftliche Rüſt
zeug ſtrengerForm angewandt ird Man vergeſſe dabei aber
nicht, daß doch nicht jede Publikum all den Einwänden der
ſchenGelehrtenwelt krankt, daß eS auch nicht das Bedürfnis nach
dem ganzen wiſſſenſchaftlichen Apparat empfindet, daß ES enſelben
vielmehr ft recht langweilig findet undzufrieden iſt, wenn auf
ſeine Schwierigkeiten geantwortet, ſeinem Verſtändnis die Wahr
heit nahe ebracht ird Ein Theologieprofeſ der mit Vorliebe
ſeine Kritik den populären Predigten ausließ, mu  E, als vor
Emiger Zeit ſelbſt Vorträgefür ene gemiſchte Zuhörerſcha e  7„
das ſeinem Schaden erkennen. Nur „ſtreng wiſſenſchaftlich“ wollte

vorgehen und dieFolge? JIm en Vortrag war der aal gefüllt,
„Theolprakt. Quartalſchrift“. 192.  * 13



chon IM zweiten efand ſich Uur noch Eemn Häuflein Erſte Kunſt
der Ede Dir gefordert, daß lan eine —. verſtehe,

ihren eelen leſe, ihnen ihre Fragen ablauſche und dieſe dann 1
verſtändlicher und Ackender Weiſe beantworte.

An welche Zuhörer Aben wir Un. denn mit Predigten Eden
und riften ber die 1—7 wenden?

Zunächſt Katholiken Aber auch dieſ ſind der II
über Urchau nicht einheitlich eingeſtellt Da egegnen uns zunächſ
die gu eifrigen, der treu ergebenen Katho
tten Sie ind für alles ankbar was man. ihnen zugunſten der
I vorbringt, was ihre Schönheit, Größe, Tiefe weiter En⸗

Uhr Sie erwarten darum mehr poſitiv dogmatiſche, liturgiſche,
aszetiſche, als apologetiſche Predigten

Daneben aber gibt ES Eene große Zahl von Gewohnheits
katholiken Katholizismus aufgewachſen und Erzogen, machen

zwar das iſche C(Cben mit ohne aber tief innerlich davon
erfaßt ſein aher dann ihre Religioſität mehr Emnme äußerliche
Eme Ale ohne ern bleibt Ihnen gilt des Dichters Wort „Was
du ererbt von deinen Vätern haſt erwirb * ES beſitzen!“
5  9 0  hnen tut Ene gründliche Belehrung ber die Dogmen ber das
Weſen der als COPUS Christi mysticum als Gnaden⸗ und
Heilsvermittlung, ſodann enme Anweiſung ber das Mitleben nit
der Kirche ihrem Kirchenjahr und ihrem Gebetsleben not

Schlimmer als dief mn die liberalen Katholiken Ihnen
iſt jede Bindung Enne Laſt E  IB, ſie wollen von der Kirche, als
dem Erbgut der Familie, nicht laſſen, gehen auch hie und da zur
Kirche, laſſen ihre Ehe kirchlich einſegnen, ihre Kinder kirchlich taufen
Id ihre Toten irchlich begraben weiteren Einfluß der
Kirche auf ihr ehen aber weiſen ſie nach Möglichkeit von Dogmen⸗
5  wang, Enzykliken, ndex ind ihnen verhaßt, Maßregelung von

Irrlehrern En Stein des Nſtoße Verordnungen des Papſtes
und der Biſchöfe betrachten ſie als Ultramontane nmaßung, alle
Maßnahmen zur ahrung der kirchlichen L  — gelten ihnen, von

ihren liheralen Attern aufgeſtachelt, als prieſterliches Machtgelüſte,
jeder aber der lockere rundſätze und ewagte dem Naturmenſchen
angepaßte Lehren verbreitet erfreut ihrer un und wer mimer

ſeiner Anſichten von der I zur Ordnung gerufen ird
darf ſein ihren Lieblingen 3u zählen Katholiſch wollen ſie



ſein, te ſie agen,aber nicht „fanatiſchkatholiſch“, nicht „klerikal“,
nicht „ultramontan“. Sie bedürfen eines gründlichen Nachweiſes
des göttlichen Urſprungs der Kirche, der Berechtigung thre Anſpruchs
als der Stellvertreterin Gottes, ihrer Pflicht, das Erbgut Liſtt
3u wahren und threr ellung als Vermittlerin des Heiles.

An dieſe ſich die kirchenmüden Katholiken. Bei
iſt erſt wieder Unterſuchen, Aus welcher Quelle die Ver 2  8

minderung ihrerLiebe ſtamme Bei den ſind ES allgemeine
traurige Erlebniſſe Sie ind nicht nUuL der Kirche, ondern über⸗
au Gott iITre geworden. Da helfen NuUL Belehrungen ber die
Vorſehung Gottes, Auffriſchung des Jenſeitsglaubens und Be
ruhigung des Herzens.

Andere wurden durch das ſo oft angeſtimmte Lied von der Unter⸗
legenheit der Katholiken auf kulturellem Gebiet kirchenmüde. Auf
der anderen eite, ES ihnen, au ſich alles, was Bildung,
Reichtum, Fortſchritt, Wiſſenſchaft edeutet, die Kirche dagegen
eln ausgeſchaltet ſein

Man gebe hier 3u, was zuzugeben iſt, verwahre ſich aber
Eemnme Verallgemeinerung und Einengung des Geſichtskreiſes. Viele
ziehen ihre Schlüſſ ULr Aus der jetzigen Zeit, vergeſſen oder kennen
nicht, was die Kirche an Kultur früher geſchaffen hat und was ſie
geute noch leiſtet A, ſi ahnen nicht, daß gerade die atholiſche
Ur überlegene Werte birgt und ſich Eute kraftvoll entfaltet.
Vor Eem ab decke man ihnendoch einmal ihren alſchen Standpunkt
auf, den Wert Religion nach ihren rfolgen der Erdenkultur
beurteilen wollen Nicht das iſt die beſte eligion, die den Men⸗
ſchen reicher macht, die die größte Zahl von Wiſſenſchaftlern, Dichtern
und Künſtlern hervorbringt, ondern die, die den Menſchen religiöſer,
beſſer macht und die größte Zahl von Heiligen erzeugt. 77  1e éele
der Kultur —2—

ſt die Kultur der Seele“ (Fau  1 und darin iſt die
katholiſche Kultur anderen überlegen.

Nehmen dieſe dem mangelnden Erdenglanz Anſtoß, andere
umgekehrt der Pra mit der die Kirche ſich umgibt. Beſonders
ſind ES die Adventiſten, die daraus eute gerade Kapital chlagen
Wo diePrachtentfaltung, wie Uher päpſtlichen und iſ

U
lichen Eme große War, gebe man das, ſoweit man nicht QAus
den Umſtänden der damaligen Zeit Eeme rechtfertigende Erklärung
ſchöpfen kann, ruhig als Entgleiſung 3u, emerke dabei aber, daß
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das doch die göttliche Einfetzung 96r0und ihre Rechtsanſprüche
nicht berührt. Sodann aber ſchildere einmal die Gegenſeite:
die Leidensgeſchichte des Papſttums von den 33 Märtyrer⸗
äpſten der erſten chriſtlichen Zeit angefangen bis auf unſere Tage,
und die Feinde ſind bald aus dem Felde geſchlagen!

Mit enſelben Waffen begegne man auch dem weiteren Angriff
gegen die Kirche der chlechten Päpſte und Prieſter. Neben
den etwa vier chlechten ſtehen Heilige, Selige, Märtyrer
von etwa 260 Päpſten! Welch andere Inſtitution hat einen en
Prozentſatz von Heiligen aufzuweiſen? Selbſt kein einziger Orden!
Das dürfte zur Rechtfertigung des genügen!

Anlaß 3zur Kirchenmüdigkeit ird tegli eute manchen
ihre übertriebene Einſtellung auf das Nationale. Sie vermiſſen em
unparteiiſches Urteil der kirchlichen Oberleitung, fordern em tat
kräftiges Eingreifen derſelben zugunſten ihres Landes Sie ver

geſſen, daß die Kirche eine religiöſe, nicht Holitiſche Macht iſt, daß
ſie direkt die religiös⸗ſittlichen Fragen, andere NUuLr indirekt regeln
und darum ſtrengſte Neutralität zu wahren hat Eigentümlich iſ
ES auch, daß jetzt gerade dieſelben Leute nach dem Papſt rufen, die
früher gegen ſeine Enzykliken nicht aut inſ

38 e erheben
onnten

Erwähnung verdienenenoch zwei Gruppen die Angſt⸗
katholiken und die Reformkatholiken. Immer bangend, daß
die Kirche anſtoße, reden jene der Leiſetreterei, der Zurückhaltung
das Wort Nicht ſelten bis zur Charakterloſigkeit und Aufgabe der
kirchlichen Rechte! hnen muß doch einmal klar gemacht werden,
daß die Kirche die Rechte Gottes vertritt und ebenſowenig wie ihr
Führer Liſtu darum Kampf und Anſtoß zu ſcheuen hat.

Unter den Reformkatholiken laſſen ſich zwei Klaſſen unterſcheiden
die einen, durchaus kirchlich geſinnt, erſtreben auf rechtmäßigem Wege
Abſtellung wirklich vorhandener Uebelſtände, CEUue Zelebung alter
Formen. Sie ind oft vor Ungeſtüm, Uebertreibungen, jugendlicher
Unreife, Mangel Pſychologie Und pädagogiſcher Einſichtv
H2i übrigen ab als meiſt gute Helfershelfer begrüßen. Anders
aber E8 mit der zweiten Gruppe. Dieſe glauben, um den mo⸗
dernen Menſchen für ſie zu gewinnen, die Kirche, ihre Lehren und
weſentlichen Einrichtungen nach dem Geſchmack des modernen
Menſf chen umändern zu ſo 1—— Aber das 5 ſelbſt Gelittge⸗



doch nicht die moderne elt für dieE, ondern dieI für die
moderne Elt erobern. Gut gemeint mag das Vorhabenftſein,
Emͤme Anpaſſung der Methode mag auch hie und da mit Rechtgefordert
werden, den Weſenskern der 1 ändern, 4e aberdas Salz
ſchal werden laſſen und die Folge wäre, daß EeS von den Völkern
zertretenwerde

Damit dürfte das ild unſeren katholi  en Uhörern Emniger⸗
maßen abgeſchloſſ ſein Nun ſollenwir die Kirche aber auch Nicht
katholiken nahebringen oder doch ſie ihnen gegenüber verteidigen.
Hier begegnen uns wieder zwei Hauptgruppen Proteſtanten und
„Moderne“, von denen die erſten noch auf chriſtlichen Boden
weiteſten Sinne des ortes ſtehen, die anderen ab ETL ganz chriſten
feindlicher Luftaufwuchſen oder ihr verfielen.

Die erſten teilen ſich abermals orthodoxe Proteſtanten,
die der Bibel noch das Unfehlbare 0*Gottes ſchauen, der
Inſpiration, Gottheit Chriſti, der Gründung Eemer W

＋ durch
Chriſtus und denHauptdogmen feſthalten und tberale Pro⸗
teſtanten, diedie Inſpiration Ablehnen bder doch ehr ſchwächen,
dieOffenbarung als natürlich pſychologiſchen Vorgang abtun, alle
Geheimniſſe leugnen, jede autoritative Bindung des Geiſtes als
unrechtmäßigen Eingriff vera  euen, ſich da volle Recht zuerkennen,
ſich ihre Religionſelbſt chaffenUnd über das ogma darum nach
Willkür verfügen

Die „Modernen“, noch weiter gehend, bewegen ſichmeiſt auf
dem Boden moniſtiſchen Weltanſchauung, ſei ſie materieller
oder dealiſtiſcher Art Völlige Denkfreiheit, Unbeirrte Eigengeſetz⸗
lichkeit, religionsloſe Ethik, cheu vor jedem Uebernatürlichen, das
ſind die Hauptkennzeichen ihrer Richtung

BegegnenAuns Aus dieſer drei ager Sucher oder An
greifer, iſt ihrjeweiliger Standpunkt wohl Auge ehalten.
In den gewöhnlichen Lehrbüchern dürften die Abhandlungenüber
die ielfach wohlnoch einſeitigder Fragetellungdes ſech
zehnten Jahrhunderts, alſo den Einwänden der damaligen Pro⸗
teſtanten entſprechend aufgebaut ſein, diemit Uuns Katholiken die
Göttlichkeit der Schrift und Kirche, die Tatſache der übernatürlichen
Ordnung, Erlöſung durch Chriſti .  0d, Notwendigkeit der nade
als durchaus unaufgebbares Erbgut betrachteten und II innerhalb
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des ahmen der Offenbarung Aum die Merkmale und Beſtandteile
der I ſtritten.

Eute iſt das ganz anders geworden. Nicht mehr M Emige QAus
der Heiligen Schrift beweiſende Merkmale der rche geht der
Kampf, ondern alle Grundlagen erſelben; Am Denkfreihei
bder Autorität QAuben Glaubensführung, das Weſen
AAm den göttlichen oder ſynkretiſtiſch natürlichen Urſprung der Kirche
Dieſer grundverſchiedenen Einſtellung entſprechend müßten manche
Traktate de CClesia ebenfalls von run. auf anders aufgebaut
werden mͤM nicht die Luft reden ſondern ans Herz des modernen
Menſchen reifen

ſt Uuns die genügende Einſicht ber das was Wir bieten
haben und Ub die Seelenverfaſſung unſerer 3

ſcha geworden
ſo erübrigt noch Eems daß wir erſt über das nähere Ziel Unſerer
Predigt klar werden ollen Di Ngriffe die Kirche 0

eiſen
ollen wir thren göttlichen Urſprung und die Berechtigung ihrer
Anſprüche nachweiſen? Wollen wir die Schwankenden bei der Kirche
halten? Die Lauen Begeiſterung für ſie erwecken? Die
Eifrigen tiefer ihren Gehalt ihre Schönheit ihr Leben einführen?
Der jeweiligen Abſicht ent rechend ird die Stoffwahl Ausführung
und Art der Predigt jeweilig Enme andere werden ſſen Ohne dieſ
genaue Zielſetzung Vir ES Klarheit und 1 mangeln Dem
Ziel en  rechend, man dann die re Art der R  7³  Rede Auf
fünffa Weiſe läßt ſich wohl die Predigt ber die Kirche geſtalten.

Die polemiſche Predigt, die den Gegner angreift und charf,
vielleicht ſogar mit Sarkasmus, Ironie und verletzenden Ausdrücken
mundtot machen ſucht Sie war beſonders Reformations⸗
CV

Der ſelige Caniſius wandte ſich ſie Mit Recht, denn
der Angriff erzeugte nuLr Aunm ſo leidenſchaftlichere Gegenſätze, der
beißende Ton erſchlo die Herzen anſtatt ſie bekehren. Das Erſte
Chriſtengebot der Liebe wurde erletzt e Zuhörer ergötzten ſich
zwar ab ES war ehr das rgötzen der Schadenfreude des Spottes
des Haſſes mit anderen Worten der aufgeſtachelten niederen
ſtinkte als das der remen Freude ber den Sieg der Sache Gottes
Polemiſche Predigten ſind aher mit großer Vorſicht gebrauchen
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Im Lebendes eiligen Franz von Sales leſen wir von Emem Ordens—
. der mit dieſer Art alles verdarb, indes unſer eiliger durch
eine gütige, ſachlich ruhige Art faſt —000 Irrende zur6 zurü
führte

In Betracht kommt weiter die apologetiſche Art, die An
riffen gegenüber entweder das. anze der oder einzelne
threr Lehren und Einri  ngen verteidigt In beſcheidenem aße
benützt iſt ſie nicht ur von Utzen ſondern nicht ſelten ogar nbt
wendig Man komme dab El aber nUuUL auf Einwendungen preéchen,
die bei den jeweiligen Zuhö rern ereits IM Umlauf ind und hüte ſich,
bisher Unbekannte ſie hineinzutragen! Auch achteman darauf,
daß man den Gegnern nicht alſ Ausſprüche den And lege
oder ſie Trigem Sinne deute Sonſt iſt ES den Angreifern Eenn

Leichtes, den Prediger der Unwahrheit und Ueberhebung über
führen und ſeinen ganzen Einfluß untergraben. Zu überlegen
iſt ferner wohl,ob man die ngriffe wörtlich anführen oder nuLl ſach
lich darauf antworten ill Wo beſtimmte Schlagwörter umher
chwirren iſt erſteres oft recht gut IM anderen 0  E das etztere
meiſt vorzuziehen Wie die infache klare Darlegung der Ahrhei
oft ſchon die 8 Verteidigung der Ahrhei iſt

Was dann die Methode der apologetiſchen Kirchenpredigt an

belangt, ſo kann entweder die vorwiegend philoſo phiſche
wählen, die mehr mit Vernunftgründen denMitteln der Spekulation
und Logik die Notwendigkeit und Berechtigung der darlegt
(Hettinger oder die vorwiegend hiſtoriſche, die ſie Hand des
Lebens und Wirkens eſu entwickelt (Peſch, rae oder die
apologetiſch— dogmatif che, die ſowohl Geſchichte wie Philoſophie
als auch die ogmati verwendet (de Herbigny) Es richtet ſich die
ahl danach, ob wir faſt ungläubige Zuhörer vor Uns haben oder
olche die doch bei manchen eifeln ImMN ganzen gläubig ſind
Unnötig ſcheint Es, vor katholiſchen Gemeinde hiſtoriſch und
philoſophiſch ſo ab 0VO beginnen, wie ES vor Anhängern der
„Moderne“ oder des „Neuen Freien Chriſtentums“ angebracht ſein
würde.

Ein größerer QuUm als der apologetiſchen gebührt der kate
cheti ogmatiſchen Methode. Von CVU Gegnerſchaft ab
ehend ſtrebt ſie Weſen Bedeutung, nhalt der klar ent

hüllen Gleicht die apologetiſche Art dem Kämpfer der von der Mauer
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Aus Eemne Burg mit Pfeilen, Speeren und hiebfeſtem Schwerte ver
teidigt, dann die Ate

iſdogmatiſche mehr dem Führer Ur

Dom, der die Geſchichte ſeines Gotteshauſes erzählt undder
Reihenfolge nach all ſeine Schönheiten aufzeig Bei gläubigen
Gemeinde iſt ſie mit Drltebe anzuwenden, denn einmal nimmt die
klar dargelegte ahrheitſchon von den Cl gefangen und ehr
Einwendungen den Zugang ab und ſodann was Ulde EeS nutzen,

wenn die Gläubigen alle Anſichten der Gegner, die dtzeé ihrer
Elgenen Kirche aber nicht kennenoder nicht innerlich beglückt erfaßten?

Doch dürfte Eme beachten ſein ſeit der Reformationszeit
iſt ES Brauch geworden Ar die juridiſche Elte der Kirche

den Vordergrun drängen nter —4 verſteht mMan oft
Aſt nuLl die eitung der Kirche ihr Lehr⸗ Hirten⸗ und Prieſter⸗
amt an Bücher gehen aſt ganz darin auf, dieſe als göttlich E⸗

darzuſtellen und ihre Rechte und Vollmachten aufzuweiſen.
war das nicht der Fall. Dem heiligen Paulus iſt die Kirche

mmier die emeinf aft aller i die durch die T  .  aufe mit hriſtus
verbunden ind die Oberleitung mit eingeſchlo ſen Anſtatt des
COrPUS juridieum der kirchlichen Gewalt betont vor em das

CoOTPUS mystieum. Er befaßt ſich nicht nuLr mit dem irten, ondern
mit dem Ganzen, das aus Hirt und erde ſſich zuſammenſchließt
Uund Eigenen Lebenskreis der Welt darſtellt. Und während
die neuere Richtung mehr ich ſage 7 mehr“, nicht „Ausſchließlich“ —
ſi auf die Amtsbefugniſſe der Leitung beſchränkt, hebt vor

das Geſamtleben der kirchlichen Gemeinſchaft hervor, das en
Gläubigen flutende Gnaden und Geiſtesleben, ihr uſammen⸗
wachſen dem fortlebenden Chriſtus Mehrals die juridiſche

denkt die Seite der Kirche und ähnlich war das bei
Auguſtin und homas von Aquin der Fall

Die neuere Behandlung war durch die eitlage gefordert,
aber ſi edarf, da der Sinn für das Innenleben und Geiſteswirken

wieder Urde, der Ergänzung durch die früheren Gedanken
gänge.

Als recht paſſend für Unſere Zeit dürfte ſich weiter die häno⸗
menologiſche Art empfehlen. Sie 1Ee von vielen Beweiſen ab
undſchildert die Kirche, wie ſie der Welt aſteht und wirkt Gut
ausgeführt erzielt ſi gerade eute große Erfolge denn die anderen
Arten ſind ereits ſtark abgenutzt dieſe nicht Viele der Menſchen von



eute bringen ſodann den ſchwerfälligen, nüchternen und abſtrakten
Gedankengängen wenig Verſtändnis und Liehe entgegen, glänzender
und erfolgreicher Erſcheinung aber geben ſie ſich gefangen.
Erſcheinung der Geſchichte kann aber Ausdehnung, Geſchloſſen
heit, Größe, Unwandelbarkeit, Sieghaftigkeit mit unſerer Kirche ſich
meſſen! Aus den Kreiſen olcher, die nuUL auf ihre hiſtoriſch⸗philo
iſche Methode eingeſchworen ſind, erheben ſich Stimmen
dieſe Art; erfahrungsgemäß aber fand ſie beim Ublitum großen
Anklang Nicht nur das, ſie erzielte auch zahlreiche Uebertritte von

Nichtkatholiken. Udem legt das atikaniſche Konzil ſe ſie uns

nahe, ſagt * doch „EeclesiaPer IPSd, 05 SuUalm admira-
bilem propagationem, EXIIIAIII Sanctitatem II inexhaustam
0omnibus HoniskOecunditatem, 05 Càtholicam unitatem invictamque
stabilitatem magnum quoddam t perpetuum 681 motivum Cre

dibilitatis t divinae legationis téestimonium irrefragabile.“
(Denzinger⸗„Bannwart

Ernſte eachtung verdient ſchließlich noch die pſychologiſche
Art

Blicken anderezuerſt i die Schatzkammer ihres Lehrgutes und
dann erſt auf die Zuhörerſchaft, macht ſie * umgekehrt: ſie dringt
zuerſt e Cele der heutigen elt Emn, lauf ihr ihre Fragen,
öten, Sehnſüchte ab, dann erſt ihre orratskammern,
ob ſie die nötigen Heilmittel habe und legt dieſe dann entſprechend
dar So ergreift die Gottesnot der Zeit heraus, die ahr
heitsnot, Erlöſungsnot, eilsnound gibt darauf die Antwort der
Kirche Dieſe Art zeichnet ſich durch den Vorzug aus, daß ſie dem
uchendenHerzen Unmittelbar nahe Immm und ES leichter gewinnt,
als die lehrhaften Gedanken, die bei aller Klarheit doch dem Zuhörer
vielleicht ferner liegen. Jede Predigt iſt ſo wirkſamer, 1E näher
ſie dem ommt, Was das Herz gerade jetzt bewegt.

ine Bemerkung ſei den Tten noch geſtattet. DerSchul
(trieb wendet ſich faſt ausſchließlich den Verſtand, EL beſchränkt
ſich faſt ganz arauf, die ahrhei und Richtigkeit Sache dar⸗
zulegen und beweiſen und meint, damit ſei getan Nein,
Ott läßt, die Céle ſich ziehen, nichtnUL emne Wahrheit,
ſondern auch ſeine önhei und üte leuchten und gerade durch
die beiden letzteren räg den Vollſieg Qdavon V  .  edem Menſchen
gab nicht nul erſtan ondern auch Gefühl und emüt, jeden
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egte nicht nur den Drang nach Wahrheit, ordem faſt mehr noch
den nach bnhei und üte ins Herz Den ganzen Menſchen 0ll
die Kirche rfaſſen und beglücken. Verſäumen wir es aher nicht,
neben threr Wahrheit auch ihre anderen 6 zu erſchließen. Iad,
heut gerade, alle Seelen ſo und ſind, muß die Kirche wieder zur
Tröſterin werden Sie ird ES aber nUr, wir all ihre Kammern
öffnen und all ihre Seiten ſchildern.

Zu Ee-M eſagten rete aber noch eines hinzu De Buchſtabe
ötet, der el iſt Es, der belebt. Halten wir die Predigt ber die
Kirche darum Im chten iſt Im Bewußtſein göttlicher endung,
m Geiſte felſenfeſten aubens, im Geiſte treuer Ergebenheit
die kirchliche Autorität, im Geiſte glühender e Chriſtus, zur
Kirche und den Seelen, im Geiſte des senhtire 6 eCelesia, Im
Geiſte unbeugſamer U ihren Lehren, Im Geiſte unüber⸗
windlichen Vertrauens auf ihre Alleinb erechtigung und ihren Endſieg,
im Geiſt ab auch ausdauernder Geduld, die da weiß, daß das Gottes
reich nur Unter Widerſtänden wächſt, bn allen Widerſtänden aber
auch Eue Vermehrung rfährt

Die Prüfungen myſtiſcher geelen.
Von Pfarrer Konrad Hock, Ettleben (Unterfranken).

Schluß
des Geiſtes

Die Nacht des Sinnes ſoll die Cele für die Beſchauung emäng⸗
lich machen: die Nacht des Geiſtes ſoll ſie zur ollen Ufnahme der
myſtiſchen Liebesvereinigung bereiten. Sie LU darum wenn
die Liebesvereinigung Ereits ihren nfang hat,
alſo nach der In der Ekſtaſe ſich vollziehenden myſtiſchen Verlobung.
Johannes vom Kreuz ſagt: „Die Seele beſitzt 0 Unſtreitig M
diéſer Dunkelheit die nfänge zur Vollkommenheit der Liebes⸗—
vereinigung, die ſie erwarte II. 12) wiſchen der des
Sinnes und der Nacht des Geiſtes ieg darum gewöhnlich Cin
langer Zeitraum, nach Johannes „gewöhnlich viele Jahre“ (II, 1)
Während dieſer Zwiſchenzeit genießt die Seele die Beſchauung (im

der Ruhe, der einfachen Vereinigung und der iſchen Ver
lobung), aber dieſe „Mitteilungen“ Gottes m „weder ehr gewaltig,
noch ſehr anhaltend, noch geiſtig⸗ (II. e  eele iſt ehen
noch nicht ganz gereinigt And ſie muß darum bermals eine chwere
Prüfung W en MͤM ähig die 0


